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344.

Vererben von Hausmarken.

Die rechtsgeschichtlichen Forschungen über die Haus- und Hofmarken haben
in der Schweiz, wo denselben immer noch eine grosse praktische Bedeutung zukömmt,
bisanhin wenig Beachtung gefunden. Es wird aber dieses bisanhin vernachlässigte
Studium ohne Zweifel auch bei uns einmal seine Pflege finden, wenn von
verschiedenen Seiten die Bedeutung der Haus- und Hofmarken erörtert und das

weitzerstreute Material nach gewissen Gesichtspunkten gesichtet wird. Als kleinen
Beitrag zur Lösung einer hier in Betracht kommenden Frage veröffentlichen wir zunächst
zwei Entscheide des Rathes von Luzern über das Vererben von Hausmarken.

1491, Montag vor Georg.
Zwischen dem Wagner und dem Frischisen ist von des Zeichens wegen erkent,

dz des Zimbermans seligen kind sollend dz zeichen jres vatters füören und nit die
Frischisen ; es sye dann sach, dz die Fryschisen hiezwüschent und pfingsten mögen
fürbringen, dz im rechten gnug syg, dz der zimberman Inen dz zeichen by lebendigem
libe geschenkt hab. Ratriaprotokoll VII, 190.

1493, uff mitwuchen post viti et modesti. Rudolf Störchly und Hans Schultheis.
Als die bed ein stos gehept liant von Kunrat Störchiis schilten und zeichen

wegen, da Rudolf meint, Hans sölt die nit füren noch han, und aber Hans meint,
dewil er den Störchly als wol als Rudolf geerbt, und dz Im Kunrat Störchlys seligen
hus, daran die zeichen gestanden, zu erb worden, so söl er die zeichen und schilt
als wol haben und füeren als Rudolf; also noch clag und antwurt so ist bekent :

dewil sy beid den Störchlin geerbt und manspersonen sint, dz sy darum bed, einer
als der ander, zu den schilten old zeichen zu füren recht haben und füren mögen,
liant beid getrost mit unserm stattschriber. — Rathsprotokoll VII, 326.

Dr. Th. v. Liebenau.

345.

Baukontrakt der St. Leonhardskirche zu Basel.

In einem Bande des Basler Staatsarchivs, welcher eine Anzahl gleichzeitiger
Copien und Urkunden des St. Leonhardstiftes aus dem Ende des XV. und dem

Anfange des XVI. Jahrhunderts nebst einigen, das Stift betreffenden geschichtlichen
Aufzeichnungen enthält, findet sich auch die Copie des Baukontraktes der St. Leonhardskirche*)

vom Jahre 1496. Derselbe muss um so mehr unser Interesse in Anspruch
nehmen, als diese Kirche eines der ausgezeichnetsten Gebäude der Stadt ist, und

der Baumeister, den uns der Kontrakt nennt, durch ein anderes bedeutendes
baslerisches Bauwerk rühmlichst bekannt ist.

') Vrgl. Rahn, Geschichte der bildenden Künste in der Schweiz, pay. 1S1 und die dort
angeführten Schriften.
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